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V>vl5. Schwefel, setze es auf gelinde Wärme, denn l Allhier stellet unser 4mar zwischen dem
trage die obige ^laslZm Bröckleins-wcise darein
und rühr es wohl durcheinander,eine kleine hat,
de Stunde, damit es sich wohl vereinige, setze es in
eine Sand-Capclle 6. Wochen lang in gelinde Di-
Zession, doch daß es alle drey Tage geöffnet werde,
und rühre es wohl um. Ist nun die Materia am
Boden zähe und dick,wie ein Pech, so ist es recht;
wäre es aber zu hart/ so tan man mehr Schwefel
dazu thun.

NL. Man muß auf das Geschirre einen Helm
setzen, damit man den Schwefel, so sich luoiimiret,
auffangen möge. Man muß es aber nicht zuiu«-
ren,daß es keine Lufft habe, sonsten springet das
Geschirre; der Schwefel ist auch allezeit wieder
gut zu gebrauchen.

Das Geschirr muß auch eine gute Hand hoch ü<
ber die Materie mit Sand bedecket seyn, und der
soll niemalen heißer seyn, als daß man einen Fin¬
ger darinn leiden kan, damit der Schwefel stets
im Flusse stehe.

Wenns also 6. Wochen gestanden, so lässet man
es erkalten, so wird es hart. Alsdenn zerbrich das
Geschirr, so ist der Schwefel oben auf, denie^i-
ret man davon wie man mag und kan, die untere
Materie aber wieget man.

dM. Hält diese Materie Wj. so kan man in der
Probe gewiß seyn, hält sie aber mehr, wie insge¬
mein zu geschehen pfleget, so ist daralls abzuneh,
men, daß das übrige Schwefel ist; so muß mau
denn das Gewichte darnach richten.

In den ersten 6. Wochen halt der Centner Kl«
curiu« s.Marck Silber, in der I2tenWochen in
die 26. Mark; und also fort in 6. oder 7. Monaten
wird aufs wenigste i/o. Mark ein Centner l.un«e
oder Silber geben.

NL. Man muß auch allezeit die Materie klein
siosscn, und den vorigen Schwefel mit einem weni¬
gen neuen damnter thun, und wieder proceckren
wie vor, biß man gnug ^unn im Centner l^ercurü
habe. Die Materie, so gerade unter dem Schwe¬
fel liegt, ist allzeit am zeitigsten.

Zuletzt treibt maus auf oer Capellen ab, darauf
thut man;. V. Bley, und so es treibet, so thut man
der Materie einzlich nach einander W. hinein, und
treibet es ab.

n. Klercurii i. Centner kostet «so. fi. Bley 1.
Centner 12.fi.Schwcfel2.Cent.3o.fi. Kohlen 18.
fi. ohngefähr: Machet zusammen 210. fi. damit kan
man in 8. Monaten 1560. fi. gewinnen.

Wem es glücket, der hat Ursache dem Hn. Hu.
«ori dafür zu danken.

Das XI V.Kapitel.

Bon Zinn.
^?^As Ann ist ein weiches, weisses, dcm) am
"^> ahnlichsten aussehendes, glänzendes, blei¬
ches, leicht fuLbles, leicht verbrennliches, ohne Zu¬
satz nicht klingbares noch elastisches, leichtes Me,
lall, und bestehet aus einem reinern Kwcuno, (un¬
ter denen unedlen Metallen,) der weicher und fluch¬
tiger, denn in andern Metallen, doch fixer, denn im
Bley, ist,und einem weissen minderzeitigen Schwe¬
fel.

Klerculio dieses Metalls, und denen !v!elcurii5
der andern harren Metallen eine Nerglei«
chung an; dock glaub ich nicht, daß er den
gemeinen verstehet, denn einen dergleichen
lauffendendie hartrrc Metalle nicht besitzen.
Ks ist auch wahr , daß man aus Bley und
3lnn einen laufenden ^lercurium dringen kön¬
ne, so daß etliche erfahren, daß allein durchs
Aochen ein lebendiger Klercuriu« aus 3inn se?
gebracht worden. Allein er ist der Wurzel
nach nicht in ihm gesteckec, bar auch zu des¬
sen Wesen nicht gehört, wie wir droben be¬
wiesen haben. Daß das Zinn über das auch
einen Schwefel in sich habe, erhellet aus der
OeltillÄtiondes Vutyn Hntimonii mit 2f. und»
Y^> allwo dieser Schwefel (aber, in Anse¬
hung des Golds und Silber-Schwefels , un«
gekocher) wie Goldblatlein, aufsteiget.

Das Zinn ist dem Bley verwandt, doch aber in
viclm unterschieden: von etlichen wird es weisses
Bley genannt, aber unrecht- Denn bey den ANen
hatte man ein Metall, welches man weißBley nen-
nete, hernach auch Zinn, welche aber gar viel von¬
einander unterschiedensind. Die Alten haben,
durch dasZinndasAsch-iarbeneBleyverstanden,
oder den Wißmuth, welches gewisser Art nach vor
ein Metall, zu halten; etliche schätzen es vor ein
Halo-Metall, gleichfallsauch eine ülmelZm ^n-
timonij zu seyn. Man hält auch wohl dafür, daß
das Wißmuth dem Silber soll verwandt scyn, und
wirddeßfallsvon etlichen Silber- Metall gcnen-
nee.

Das Zinn nennen etliche weiß Bley, piumbun»
»Ibuln, plomb bknc, U«in. 3l«. Ein. Auf Sy¬
risch und Chaldäischheißt es Ll2ßMNN2. i.e. Keß-
num jo vi«; Dahero das Engl. Wort LliKm3nn, u.
endlich LlittlA,nn und Llitt«nnu5 entstanden, weil
in Engelland die Menge vom Zinn und auch das
reinste und beste 25. gefunden wird. Auch finde«
man es in Böhmen, Sachsen, Ost-Indien :c. ü«
berhaupts aber in wenig Landern.

Die Zinn-Erze finden sich aber») entweder als
Zinn-Graupen, so das reichste Zinn-Erz ist; oder
2) als Zwitter-Erz; oder 3) als Zinn-Stein, sk
ärmer am Zinn und reicher vom steinigten und er-.
digten Wesen ist; 4) als Wolfram, und dieß ist
Eisenschüssig.

Das Zinn bestehet aber, vermöge seinen Anfän¬
gen, aus einem lelp«Ki ve hauffigen und reineren
Kieicurio, der mehr gezeitiget ist, als der Klercu»
riu« des Bleyes, doch ist er nicht vollkommen 6ßi.
ret,dannenhcro er weicher und flüchtiger ist, als in
den pelzen Metallen. Reiner ist er, aber doch
weniger, als im Bleye; und ist die Ursache diese,
weil das Bley schwerer, als das Zinn ist, das Bley»
aber lasset sich weniger schmieden und hammern,
als das Zinn, und wegen Mangel des eigenen^«-
curii.

Hergegen aber luxuripet im Zinne ein haußnger
Schwefel, welcher sehr flüchtig, und wenig zem
tig, auch wenig mit der salzigten Erde vermischet ^
daß also das Zinn unter allen Metallen da^. p^ro-
teste fty, wegen Mangel der innerlichen ."lgentli-
chern Bereinigung; daherkomme ^ch, daß, fiz.
man es mit VemA« vermischet, -^n ^ g^ schwer

l davon
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davon wieder scheide» kan. Z. E. so man es mit
Bley vermischet, und im Feuer fliessen lasset, sol¬
ches gar schwer wieder kan geschieden werden.
Aus diesen Ursachen wird das Zinn Ui3oo!uz me.
t.'Uui-um. ein'Teuffelder Metallen genannt; und
<o es die übrigen Metallen alle wohl nicht clelirui.
ret,so »lrei-iret es doch dieselben sehr.

Es benimmt dem Kupfer, Gold und Silber seine
Geschmeidigkeit,so daß das geschmeidige(3 her¬
nach den Hammer nicht vertragen kan, wenn auch
schon nicht cinmahl etwas curpurzüsches, sondern
um ein Dampf vom Zinn daran gekommen, so
daß zr.,. ^ viele Unzen u. Pfunde brüchig machet,
und wenn einem Gold-und Silber-Arbeiter das
geringste davon in die Esse kommt, er sie nicht mehr
gebrauchen kan, da man doch denken solte, daß sich
diestsleicht vcrbrennliche Metall verbrennen uud
cvHnelciren wurde, so daß der Goldschmied offt die
ganze Esse mnreissen, die Gegend ausbrechen, Stei»
ne und Kl«esl2l<en wegw^rffen, und neue Steine:c.
zur Erbauung einer andern Esse nehmen muß.

Bor allen andern verändert esdasKupffer,und
machet es brüchig, weil bcyde Metallen schwefiigt
sind; daher denn das Zinn, wenn man es mit Kupft
fer zusammen sitzet, und im Feuer bcyde rühret, zu
brennen anlangt.

Dem Eisen scheinet das Zinn noch etwasgewo,
gen zu seyn: wenn nemlich vor dem grossen Brenn-
Glas das ^ erstlich geschmolzen und denn ^ zu-
gethan wird, so vereinigen sie sich recht wohl mit
einander: Kehrt man es aber um, so spricht die
Materie um sich herum in kleine hohle Kugelein,
welche wie kleine Granaten zerspringen, und eine
solche Materie von sich geben, die wie der so gc-.
nannte Sommer, so im Herbst und Früh-Jahr
ziehet, ausstehet.

Die blaue Farbe des Zinns kommt vomSchwe-
fel her: und von demselben ist es auch, daß die lVie-
«li«menren, so aus dem Zinne bereitet werden ein
Erbrechen erwecken,wo man nicht demselben allen
Schwefel benommen. Gleichfalls ist der Schwe¬
fel Ursache,daß etliche sprechen, wenn man dasZinn
mit Scheidewasser lolvire, es sich entzünde; Eben¬
falls so Salpeter dazu mit einem äl«li komme, so
soll es wie Schicß-Pulver blitzen.
, Ist demnach kürzlich das Zinn in seiner Art ein
edler Metall, als das Bleu: Denn obgleich eben¬
falls das kiinciplum Kje,-cun3leim Zinne den
Borzug hat, so ist doch dasselbe fixer, als im Blei).

Dicsir Kwcuriuz aber ist mit einem häufsigen,
scharffen, flüchtigen Schwefel implZeßniret. Dcs
Salzes hat es wenig, eben wie das Blep; und we¬
gen jeiner Porosität, die es vor allen andern Me¬
tallen besitzet, lasset es sich mit allen Metallen ver¬
mischen. Des überflüssigen Schwefels halben

ebenselbenPlaneten der kleinen Welt, das ist, mit
der Leber, natürliche Freundschafft halt:

Dessen Rraffce. 'Ausser, daß es vor dieLctxec
dienet, widerstehet es auch den Mutter-Krank¬
heiten.

Daß man es aber in NvNericg ?Hss,one reichet,
so rohe an sich selbst, solches ist unrecht; massen
dasZinn erstlich recht wohl von seinem Schwefel
lepHliret werden muß, dafcrn man es innerlich rei¬
chen will. Überhaupt abertaust in Kleckcmü das
Zinn nebst allen seinen pr^pumiz nichts, sondern
schadet vielmehr, dahero man sich davor zu hüten,
hat.

Sonsten kan man es rohe auch wohl gebrau¬
chen, und hat zweyerley Tugenden: '.Widerdie
.'Würm>,und zum -- wider Angen-Beschwere. ».
Aufdieft Art gebrauchetman es wider die Wur¬
me:

yc'. Johanniskraut-Wasser, in dasselbe schütte
','lltchemal gchoUneoZmn,vaßes sich darinnablö¬
sche, davon reiche man den Kindern zu trinken.

Diese Wirkung ist ohn allen Zweissel dem Kler»
cui-in vivo bcyzulcgen , der mit dem Zinne noch?
nicht st hart verbunden ist, als dey anderen Me¬
tallen.

Wider die Augen-Beschwere ist das bekannte
Mittel des I^inci.-»«!:

P. Bley-Zucker und das (^2put l^ormum vom
Zinne in Wass'r solviret.

Dieses dienet wider alle Augen-Schäden.
Die Bereitungen dcs Zinnes sind ». ?urß,»

tio. 2. (^alcinaclu. 3. DellilLitiu. 4.3ublilV3lio,
s.l^^tr^ilio. 6. ^^lilic^o. 7. ^lcrculikic2cic,.

wird es Zinn geheißen. Mit anderen Metallen

!. Die Reinigung.
Man schmelzet es bcym Fcüer, und wirfst im

Fluß etwas Unschlitt, Wache oder Honig hinein,'
daß es verbrenne, denn gieß mansinwarmWas-:
ser- '<

l^l. Man kans.auch durch die 5ul>Ilw2rlon reim-,
gen, wie besser unten zu scheinst.

Klora. Diese Reinigung ist nicht so wohl eine
?u!-^rio zu nennen, sondern es geschickt hier eben,
wie oben bcym b von dem la^nnn^dni cheils eine
ke^uÄ!» dee, was sich ohngcfchr verbrennet, theils
eine conscrvZiio: denn das ?li!u^illon erhält ent-?
weder das Metall in seinem con^ilen Zustand,
oder reäucirct das oben auf schwimmende einiger
mallen c.il<inilte, welches daraus zu ersehen: wenn
man dergleichen purisscittes^ hernacher nimmt,,
und es ohne m^^mm^bilischer Materie schmelzet,
so wird man dergleichen wie zuvor sehen, welches
es doch nicht von neuen wieder thun müßte, wenn
es vorher eine ?ulA.il>uii gewesen, wie man dem^

vermischet lasset es sich, wegen der Kledrigkeitdes l durch Fluren alles Zinn verbrennen kan, welches
Klercurn. von selben nicht leicht lepZriren. Im
Zinne ist ein hauffiger Schwefel, weil er mit Sal¬
peter schlaget; und machet das Zinn den Salpeter
zum^lc-,ii. welches ohne Schwefel unmöglich ge-
sihehen könnte, wie im ^ntir>eH<co zu sehen. Die
blaue Farbe ist ebenfalls vom flüchtigen Schwefel,
und muß wohl lepÄi-iret werden, ehe man die K!e-
«ßic-imenren daraus reichet.

Bey den t^ermecicig Heisset es Jupiter, weil
js mit der grossen Welt 2j., und dann auch mit

dinjz oder dalx^oviz ist.

II. Die d^Icinatio.
1. Incmelarjonik.
2. V.cverdel2Nonl5.

Diese werden auf eben die Weise bemlet, wie
wir beym Bley gemeldet haben.

Man nimmt nemlich das Zinn, legt es auf einen
Dach-Ziegel mit einemRande,stellet es in das«,«-

Zzzzz verberir.
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verberir-Feuer/ und «lciniret es, wie das Bley,
alsdenn gehets durch stetiges Umrühren in eine
röthlichte Farbe, wenn es fein ist. Wenn sich aber
Bley darunterfindct,wird der Kalch weiß. Die¬
sen brauchen die Töpffer, welche weisse Gefässe
machen zum Berglasuren. Man kan es auch mit
Bley mischen, und calciniren,wie deym Bley ge¬
lehret worden.

Dafern man Zinn ßranuliren will, so geschiehet
es,so lman solches mit gleich viel geflossenem Salz
in eine Büchse, die mitKreide wohl bestrichen, thue,
solches wohl rüttele, so werden gar kleine Körnlein,
welche von sauren Dingen leicht gefressen werden.

). Imnierlioniä.
Man thue esinsaurezerbeissendel^uo««. wie

beym Bley gesagt, am meisten aber in äeltMrten
EM daher komm

I.T^llovlg.
Besiehe den Bley-Zucker oder Salz, nach der¬

selben Art kan mans auch bereiten, erMluKren,
und mit 6p»r. Vmi echöhen.

Nlan calciniret nemlich zu erst das Zinn vor
sich im K.everbelir.Feuer, und zwar anfangs
gelinde in einer irdenen Schalen, und rührrs
mir einem Eisen zum öftrer» um, biß es sich in
ein graues Pulver verkehret hac. Daraus zie¬
he durch Hülffeeines sehr schärften äeNillirren
Essigs das 3inn-Salz, oder Vitriol, die 3olu-
tiun Mtlir. und ziehs biß zur Trockne ab, das
Hinrerstellige iulvir in8p. Vini. KKrirs wieder,
m^d cr/ltallirs nach einer wenigenAbziehung
des I-iquoriz. Es ist ein vortreffliches Nllttel
in Mutter-Rrankheiren, wie ingleichen in
der tteiti« und Leber-Beschwerden.

Viele cllxmische ^Utorez versichern in ihren
Schrifften, daß kein Unterscheid scy in Bereitung
desBley-undZinn-Salzes,unddaß man sie auf
einerlei) Art mache. Wir können leicht aus diesem
Borgeben und andern Dingen mehr, die bey ihnen
zu finden, erkennen, daß einer dem anderen folge,
und also wenig selber experimenriren noch überle¬
gen, was möglich ins Werk zu setzen ist. Denn es
Fander revelbentteKalch des Zinnes mit dem 6e-
ltillilten Essig durchaus nicht aufgeloset werden,
obgleich derselbe gar leicht dasBley auflöset.

Ob gleich das 2c«um für sich kein Zinn lolviret,
so thut es doch ein recht starkes »cecum äeliillatum
an der cinere 2^.iz. und so dieser Kalch mit etwas
52lml3cangerieoenwird,sulviret er sich ganz leicht
vom EM; desgleichen wird auch ein Zinn-Kalch
aufgelltet vom ^- S^-c. cum «lc? per se, woraus
besondere Crystallen entstehen, die in c^mig^K/
s>« ihren Nutzen haben.

Wahr ists, daß die carroilvischeGeisterals Hqu.
5orr. ^.^ni-i und dergleichen, dasselbe gar leicht
lolviren: Weil aber eine grosse (^anritat dersel¬
ben zu wenig Zinn erfordertwird, als sind diese Arz-
neyen sehr sbarffund schädlich. Wenn aber das
Zinn zu Blumen^miret wird, istes sehr leicht auf¬
zulösen, z.E-

Nimm Zinn-Kalch, oder gefeilet Zmn W. und
wohl gereinigtenSalpeter V>j.

Mlvmsire diese beyderseits, mische sie, und thue es

in einen starken irdenen Kolben, der das Feuer aus,
stehen könne, stelle den Kolben in den Kev«belir.
Ofen, verstopffe und verlunre oben den Ofen um
den Kolben herum, ausgenommen die vier Register,
durchweicheman das Feuer regieren muß, stürze
auf den Kolben 3. oder4. irdene beständige Töpffe,
die das Feuer ertragen, und in den Boden ein Loch
haben: Der oberste muß ganz seyn, weil er an statt
eines älemb. ist, der nächste aber an denKolbenhat
über das noch ein klein Loci) an derSeiten, die Ma¬
terie dadurch hinein zu schütten. Berlmire die Fu¬
gen der Gefässe genau, und feure unter dem Kolben
allgemach, biß er glühe; alsdenn thue mit einem ei¬
sernen Löffel ohngefähr 2. Loch der Materie hinein,
stopsse das Loch geschwindezu, mit einem irdenen
Stöpffel, den man leicht wieder ausnehmen kan, so
wird alsbald die Materie verpuffen, und der Sal¬
peter ein Theil des Zinnes mit sich in die Höhe füh¬
ren, welches/ich an die Töpffe in Gestalt weisse»
Blumen anhanget. Wennsolches geschehen, thue
aufs neue ohngefähr H.Loth der Materie hinein, und
fahre also fort mit verpuffen, biß alles Pulver ins
Gefäß getragen, laß erkalten, und öffne dasselbe, so
wirst du in den Töpffen die Blumen des Zinnes in
Gestalt eines Mehls finden, sammle sie mit einer
Feder zusammen, und wasche diestlbe wohl mit
Wasser, biß alleSchärffe des Salpeters den Blu¬
men benommenist, alsdenn lasse sie bey gelindem
Feuer trocknen, thue sie in eine Phiole, geuß guten
öelllllitten CM 3. quer Finger hoch drüber, ä^e-
rirs im Sande 3. Tage lang, geuß alsdenn den
Essig ab, und frischen darauf, und fahre fort, wie
zuvor gesagt, biß alle Blumen aufgelosetseyn, Kl-
ti-ire alsdenn dieselben, und evZporils bey gelinder
Warme, biß auf die Trockne, so bleibt das Zinn-
Salz auf dem Boden, welchem die Säure des
Essigs auf folgende Art benommen wird. Thue
das Salz in einen gläsernen Kolben, geuß guten
8pir. Vmi 2. quer Finger hoch drüber, äellill. das
Klenltmum durch einen Helm in einen kleinen Ke>
cipiemen, so nimmt der 8l)ir. Vmi das saure Salz
des Essigs mit sich; dieses OeNillirenmuß noch
6mal wiederholetwerden mit neuem 5pirKu Vini,
alsdenn ist das Zinn-Salz ohne Scharffe und von
grossen Tugenden.

l>l. Wem des K«Ieri tVloclus gefallet, der da ver¬
mittelst des Salpeters in einer Retorten den über¬
flüssigen Schwefel des Zinnes abstammet, und also
die Blumen des Zinnes erzwinget,dem stehet frey,
damit zu handhaben. Dieselben rlore« lassen sich
leicht in einem Essig oder 5pir. Nitr. lolviren.

Dieses SalzcsGebrauch stehet wohl in 8uffoc2.
cione li/lien« zuversuchen, well das Zinn ohne das
vor allen anderen ^merglien den Frauen gewid¬
met ist. Es ist auch ein treffliches Schweiß-treiben-
dcs Mittel, welches gar gelind wirket.

Die Oosi« ist von vj. biß xx. Gran in einem be¬
quemen Veniculo.

Weil aber das auf gemeine Art bereitete Calz
durch die lmmelliun nicht sonderlich im Gebrauch,
so will ichzeigen, wie man bessere Crystallen aus der
Umera 8t2nni bereiten soll.

Nimm ,<V. der besten Zinn-Graupen, (oder
Zinn-Gauge, wie es die Berg-Leute nennen,) wel¬
che schön schwarz glänzen, und fast ein gewachsen,
gediegen Zinn ist, und noch in kein Feuer gekommen,

die
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5>ie pulverisire üufdas reineste,undgiesse2.V. 8vir.
Vitlioll, so ohne pdlezma ist, in einen bequemen
Kolben, der groß genug ist; sdenn es entzündet sich
deyderseits ineinander, und iulviret sich das Zinn,)

Miristdißfalls ein gleiches begegnet, doch
Iienge die ?llecif>i«cllin mit 8pilicu 3zlj« oder
Urin wohl von starren, me^ne derowegen, die
Ursach dessen sev der Unterscheid des Wüschen

dtze es auch etlicheTage auf warmen Sand, als- l Wesens, der da in unterschiedener Terrur sei¬
den« gieß drei) oder vier Kannen warm Wasser lnerTheile bestehet,
daran in den Kolben, schütte es wohl untereinander,' Andere bereiten das KlaßiNeriurn also:
und sitlils so bald aufs fieijstgste,weiles noch warm
ist; denn so bald das Duechfiltrirte erkaltet, so ent¬
stehet eine8ep2!-2tiun von sich selbsten,und stehet aus,
als ob Sperma (ü«i hauffenweise darinnen schwim¬
me, und lautet, alswenn es schreyete. Wenn nun

tz?. Fein Zinn z.Loth, lassen solches mit dreymal
so viel-^ ^>cri in einer Phiole auf dem Sande lo!>
viren, alsdenn giessen sie die8ulur>Ql5in eine gros¬
se irdene Schüssel voll reinen Wassers, welches den
-"-um Nirri schwächet, und das aufgclöi'ete Zinn

das Wasser erkaltet^ und dasMge,so sichtbarllch zu verlassen zwinget: Also, daß es sich nach und nach
darinn herum geschwummen, sich ziemlich zu Bo¬
den gesetzet,so giesse dasWasser herab; dieses «vapo
nre zum Theil, so legen sich ferner ^rystallen an,
diese coZzuKre und thue zu den vorigen» so sich ge¬
setzt gehabt, in Gestalt eines 3perm«i« c«i. Dar¬
über gieß warm Wasser, und eclulcorir es von übri¬
ger Schärffe, und wenn es im Nitro zurücke geblie¬
ben im Papiere, so trockne es fem gelinde; also hast
du schone, weisse, glänzende Crystalligen.

Derer Qus. von i.biß 2. Gran von grosser Wir¬
kung , wie droben gedacht, in HsteNlbU«ucerinig
und Wassersucht,darinnen sie recht wohl das Ihre
verrichten. Sie führen auch aus das flüchtige, sät¬
tigte Wesen, davon Kratze, Heilig-Feuer, Aussatz,
und kupsserigte Angesichte :c. zu entstehen pflegen.
Heilet auch von Grunde aus allerhand Fisteln und
dergleichen.

Das übrige Wasser, so nach der 6vHpol«ion>
darinn sich dle Crvstallen angesetzt gehabt, zurück
bleiben, dasselbe tan man ferner abrauchen, so be¬
kommt man den 8pilit.viui«li, der wieder zu der¬
gleichen plXpHlgcion tüchtig.

Man gebrauchet es auch äusserlich in stinken¬
den Schaden, Fisteln und dem Krebs :c.

aufdemBoden desGefasseszu einem weissen Vul-
ver niederschlagenwird, welches man wohl abstst
sen, und im Schatten trocknen soll.

Dieses ist eine sehr schone Schminke, die man
in die Pomade thun kan, das Gesicht damit zu
schminken«

Seibe wird auf diese Weise verrichtet, wie wir
beymBley gedacht habem

lll. Die Dcttillation.
Man kan es eben auch, wie das Bley clettilil-

ren, daher entstehet

I . iupitcr äiapnoretlcusZezuln^
Nimm wohl dünn geschlagen oder «Icinirk

Zinnzij. IVlelculü subllMütißiv. M. und clellilürs
durch eine Retorten UN Sande, oder blossen Feuer/
das man den Graden nach vermehren tan, in einen.
Mit Wasser halb gefüllten Kec.pienien, so wird sich
ein Pulver pi«cipluren, dieses wasche, trockne und

ven,geyttesmcytan. v-m äi.pb»r«icum. so gebrauche man ißnem^.
l^.,. Mankcm auchaus dessen Blumen Salz p,^^«. damit die Hitze semaWet,^

l^. 2. D«r Ursprung dieses Pulvers ist mehr
Diese Blumen werden bereitet aus 3inn,

das mit einem Klenlii-uo aus Salpeter und A-
launplXpznrcr worden. Bes. 8enn. lull. I.. V.
pZrt ;. s. z. e. 14. Sie verrichten in Mutter-
Beschwerden Wunder, wie oben schon ge,
dacht worden, nur muß in Doli nicht über
tzr.x. gestiegen werden.

2. Naß'lstclium.

dem ^erculio, denn dem javi zuzuschreiben. Doch
halten etliche dafür, daß dieses Pulver nichts an¬
ders sey, denn der reinere Theil des ^ovi«,oer durch
die sülzigte vllliuülte 8pilitu3cg!ciniretund<c»iv,rct
worden, weil es durch den Fluß in einen K-ku.
um jovl«. und dieser in den Keßulum ^mi.nonil

gehet.
v^. ß. Das Wasser, das mit dem pr>>l«lopKi"

schen Viiliol 8p>r. jmplXßnirctist,kanmanclcNl!ii.
Wird auf besagte Art durch die ?lXcil»j«tion! ren, damit man besagten 8pir bekommen möge.

bereitet. ! Dieser so genannte 8pil. Vnlioli kbilas. hat
Mantropffet nemlick in den I-iquorem /o- ^nichts vjci-.oli'sckesm sich, sondern er stammer

^i», der mit 6eMlilcem EsslI bereiter worden, - vom Sal;-8p>r. her, beg^ elfter auch vom ^n-
frischen Knaben-Urin, oder Minium 82li8, so ltimonia nichts, wie drunren mit mchrern soll
dekommerman ein zierliches Xlgßiltelium,da¬
von bestehe ^l/nliclilum

>l. Ich bereitete einsmals ein Kl2giltermm ^o-
v«. solvilte Nemlich den levelkelisten ^ovem in
äeNillittem Essig, und priecipitilte ihn mit 8pjs.
Vitriol«; allein, als i6) es ein andermal aus 1ovi5
Kalch,den ich von den Zinngicssern knuffte, wieder
wachen wollte, so gienge es nicht an. BoÄ) pl«ci
ficitte es sich, nachdem ich Urin darein getropffet.
Es hat mit vorigen gleiche Kräfftt.

erklaret werden.
N. 4. Wenn du nüch der herübergegangenen

Aschen Butter ein 8uppreMan Feuer gievcst > und
zwar den Graden nach, so sudmuren sich in den
Hals der Retorten ulberfarbe Blumen. Dos. ßr.4.
f. 6. Le^.

Ist in Fiebern, Seitenstichen, Mutter-Be¬
schwerden, :c. nützlich.

Es gehet auf diese Art, wie unser ^mur aus
L^ßumu berichtet, alles wohl von statten, dock be-

Zzzzz» Met
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ratet mans bequemer aus dem ^mnizimaie des
Englischen Zinns, und HfZenr. VIV. 3. wenn maus
nemlich zerpulvett, und mit 3 ^lercur. 8uK!im2c.
wühl vermischet, eine Zeitlang in die feuchte Lufft
stellet,durcheine Retorten im Sande beym massi¬
gem Feuer 6elMrct, und in die Borlage was von
schlechtem Wasser thut. Den l.iquolem zu samt
dem wenigen Zummigten Thetle giesse wieder an
das Zurückgebliebene in der Retorten: Mache al¬
les warm, rührs wohl, und 5Itlirs schlechthin durch
ein gedoppelt nasses Papier: diß, was das Papier
M sich genommen, wasche mit einer anderen z. ^l-
»einem Wasser, und thue diese rlltr«ur in eine
neue Netorten, und thue vor jede Haupt - in^reä,
encien (nemlich Vasallentum Vivum lublim»tum,
und 3«nnum) zll. rohen Salpeter, und cieliillir
den I>iqulirem . der den zusammengesetzten 5pil.
d>litli gleichet, biß auf den letzten Tropffen, und
des Salpeters letzte Krafft im Sande, letztens bey
starkem Feuer herüber, so findest du ein Pulver am
Boden, welches du absüssen kanst. D°s. von zr.
vüj. biß 96. daraus bereitet man ein hohes
Schweiß-treibendes Mittel. ?< I» kabli volum.
z. panckym. p. m. 48 l. 6c 741.

Desselben Beschreibung ist diese:
Mache ein ^maizzma aus gleichen Theilen

Schwefel und lebendigen Quecksilber, pulverisire
solches, und mische es mit eben soviel i^ercurii 5ub-
limari. Alsdenn thue die Mixtur in eine Retorte,
und 6eltill>re es in gelindem Eand - Feuer in eine
Borlage, in welcher ein ziemlich Theil Wasser vor¬
geschlagen worden: so gehet ein saurer und in etwas
kledrigter Liquor herüber, denselben muß man
wieder über die hinterstellige Materie in die Netorte
giessen. Laß dieses alles miteinander 6izerjrcn,und
lep2lire hernach den i^quo^m durch em lilcrum;
den schritten mische mit Salpeter; z. E. des5fil.
zj. auf einend« oder Pfund des inzrrciientiz. 6«.
Nillire es alles durch die Retorte, so gehet ein com-
ponirter 5piritU3 L«ogrä>cu5, der da aus dem 5pi
litu82ii3 und^llli bestehet, herüber. Das hinter¬
stellige Pulver, welches vom Salpeter Kßiret, wor¬
den, muß man eäulcomen; M wird es ein
Schweiß-treibendes Mittel, welches r-cker das
grosseste Schwuß-Mittel nennet; worüber Hr. O.
I^äovici seine Lpicrism gicbet, also: Es ist zwar
ein grosses, aber nicht das grosseste oigpKoreucum.

voll« ist von 9^. biß xvj. zran.
Dessen Rraft'ce sind wunderbar, bexoar.

«lisch, dienen vor Fieber, Seitenstechen und
Murter-Beschwerden. Eben daher kon^
met auch das H,ncibeNicum?ocerii. welches
also bereiter wird: Man machet nemlich aus
H,mimoniound love3. mit Salpeter dreymal
so viel in einem glühenden Tiegel Schlacken,
und lleronirecs.

Es sind unterschiedene Arten der llelcriptionen
dieses ^Ntibetiicil'oterii, eines vortreffliche«n«'
nischen^eäici. desgleichen wir uechst l^elmomio
und rargcelso keinen bessern haben in Bereitungen
der^eäic»mencen:Und ob nun wol die obige gebil¬
liget wird, so fehlet doch so viel, daß man derselben
Beyfall gebe, daß man nicht auch viel eher daran
zwciffeln sollte. Andere halten folgende vor achter
und rechter:

Nimm Englisch Zinn Vi.

Keßuli Hntimonii ^Hrtl2ll8
Kupffer,jed.M.

N. Das Kupffer m^ß man mit zweymal so viel
Schwefel «leimren.

Das Zinn aber soll man mit zweymal so viel 5z.
ll5 Hrmoniaci brennen.

Diese mische nun wiedrum alle mit zweymal so viel
8<>ll5 ^rmoniaci, und cÄicinil- es, geuß offt ein 6eüil>
liltesRegenwasser darauf, um das Salz davon
zu bringen, das Pulver trockne, in einen gläsernen
Kolbengethan, mit5pil.viniH. Tage in OlZeltion
stehen lassen, (etliche wollen im Pferde-Mist,) die¬
ses wiederhole öjft, evZpolire es zuletzt, und sammle
ein sülj!ichtes,balsatnischesSalz,welches doch et¬
was herbe indessen Wirkung groß ist.

Andere behaupten diese die rechte Arbeit zu
styn:

Nimmkeßuliämimomi ltellgtl.mit Weinstein
und Salpeter 3. oder Mal zum wenigsten mit fri-
jchem Salpeter geflossen und bereuet, Pj. (^.Der
Salpeter muß r>chr rein oder cryttMiiretseyn.)

Englisch Zinn z>v. (mehr kan man von
diesen beiden Materien nicht auf einmal in den
Tiegel setzen, sonsten würde es überwallen.) Mache
einen krguimn drans,gieß ihn aus, laß ihn erkal¬
ten, und pulverisire ihn. Zu diesem thue dreymal so
viel reinenSalpetcr, mische es wohl zusammen,ver-
puff es nach und nach in einem recht roth-glühen¬
den Tiegel. Das Pulver aber, so man aufcin-
mal einwlrfft, muß erstlich zerZangen seyn, che man
anderes einwirfft. Laßes hernach alles zusammen
3. oder mehr Stunden im Mittel-Feuer stehen, da¬
mit nicht der Keeulu« wieder geschieden werde, und
nieder sich begebe, sonsten würde man umsonst ar¬
beiten. Drum so lasse man es nur mäh! ig kochen.

Wenn dieses geschehen, sogiesse es aus dem Tie¬
gel in kalt Wasser, doch behende, oder giesse es in
einen steinernenMörsel, stoß es, und löse es mit
warmen Wasser, säubere alles Salz davon, 6ltlic
es, das Pulver, so im liKlo geblieben, trockne, und
thue wieder zweymal so viel des Salpeters dazu ,
verpuffe es wieder, thue es zum drittenmal, als-
denn verwahre das Pulver, wenn esgetrocknet.

So man es besser will, so setze zum Ke^ulo ^n-
timonii zj. fein Gold zu, und lasse des Englischen
Zinnes A. aus, und verfahre weiter damit, wie
oben gelehret.

Hieraus fleußt Wieder des poeelii 3tomacmcum.
Z.E. ^.Ke^ul. K 6"c> A. Gold zj. laß esfiiessen,
pulverisire es, thue den Salpeter q. s. dazu, «!«-
mr es, hernach 2l,imle den Salpeter, und «lcmirs
ferner. v°l. von ic». biß 30. Gran.

Hrn. D. r«müileli seel.Meynungist,daß man
des Englischen Zinnes s.Theile, und des ^ncimo-
mi 4.Theile nehmen solle, welche man meinende,
zulum bereite. Diesen 6zire man mit dreymal so
viel Salpeter; hierbei) aber ist zu merken: daß das
H.miKetUcum nicht blau, sondern weiß an Farbe
seyn soll; denn das blaue machet Erbrechen, daher,
weil es vom Schwefel des Zinnes etwas bey sich
führet. Darum so treibe und rühre man esmit ei¬
nem hölzernen Stecken wohl um, so wirfst esFlam-
men aus,und wenn unter selbiger der überflüssige
Schwefel des Zinnes abgehet, so wird ein weisses
Hnribeäicum daraus, welches sicher und ohne
Gefahr zu gebrauchen.

Man arbeitet auch auf die Art des Hnrimonii
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OlÄpKorcrlci Kwtia!« ein/ovi^le : da MM NlMMt
Zinn und ^lltimonii. jedes gleich viel, solchcs*zu
Schlacken macht, hernach mit drepmal so viel
Nnrj im glGenden Tiegel «iecumret, und laugt
es aus. Dieser Hnc>Ketiicolumlloliä ist von M.
biß zu XV. zran entweder an sich, oder lmt anderen
"vermisset.

N. Diese Mittel taugen sehr wohl in grossem
Bluten, Erbrechen des Blutes von hinterhatte-
Z»en Monats^ Blumen und anderen Mutter-Be-
Mveren. Dieser mit Zinn 6Me Salpeter küh-

W auch sehr wohl, indem es die Aufwallung des
Geblütes bändiget in Mischen Hitzen, wenn man
es nemlich unter den Trank mischet.

Etliche sagen, sie haben beobachtet, (ob es gleich
mit der Wahrheit nicht übereinstimmet,) daß der
v in etlichen ?l«p2l2tionen in mehrerm Gewicht
wäre gefunden worden, z.E. wenn anfangs 6. z.
gewesen, so hätten sie hernach selbigen noch soviel
gesunden.' Mein es werden je;uwci.len Lügen er¬
dacht, nur damit man die ^ucantät einer Sache
erhalten möchte. Aber was hat man vor Ge-!
M-»a davon? Mau glaubet endlich <mch die seld-
ste Wahrheit selbigen nicht. Besagterju^ic. lli^pd.
vder Schweiß-treidender 2j. ist ein blosses reu»cs
2f.l sihes 'Pulver, welches dura) Hülfe der salzig-
ten und vliriolirten 3pil. des L^ci durch die Re¬
torten istgefuhret und im Wajser prHcipitiret wor¬
den , laM sich auch wieder in Zinn gicssen. Also
hat auch V vicZe Nichts vom Klercurio. sondern er
ist auch der subtilere Theil^ntimumi. und so be¬
sitzet auch dieses nichts vom^el-curio. sondern es
ist nichts, denn die reinere Theile^vi«, die da

acht mmmst, daß sich etwas vom Salze subümi.
ren will, so höre auf, und laß das Feuer abgehen,
hernach nimm den 8p>ritumheraus, und verwah«
re ihn in einem trocknen Glase.

Dieser ist ein wunderbarer 5pjlitu5. er cosßuli.
ret das Wasser zu einer harten crMMschenKKl'-
l«. Gieffet man ihn über einen crocum 8ol>5. der¬
gleichen oben beym Golde beschrieben,und ziehet ihn
davon herüber; wann dieses erkaltet, wird es als
ein Harz hart, so bald es aber wieder in die Wär¬
me kommt, so wird es als ein Oel fiiessend.

Diese Arbeit commumciretunter andern cu>
riölen Stücken ein sonderbarer Liebhaber in einem
i>2Nätlein, 5ol llne velle genannt, worinn er 30.
Lxpelilnenra setzet, das schone Gold-Purpur zu
dem Rubin-rolhen Glase, und zum »mgizgm.ren
zu machen. Besiehe auch Kunkelzl^doiatulmm.

2. 3ujpd./o vl5, oder ein schwim¬
mendes Oel.

Dieses kan man aus der Klann» ^ovlg bringen:
die Art besiehe beym Bley.

i^. Man kan es auch auf gleiche Weise wohl¬
riechend machen.

H. Hutnnüsovwle tublimatum,
UNd OI. 3.Qoss.

Nimm Zinn - Feilspäne zij. Xlelcuri, ludlimZti
^vj. Mische es gar geschwind, thue es in eine
Retorten, die einen weiten Hals hat, treibe durch
den Sand den rauchenden 5pirimm. dann gehet
die Butter zusamt dem ^«culic, häuffig, gieb end-

von dem l^lescul'nnichts bcy sich haben. Dcß- s lich ignem luppreMoni«. so wird das ganze We-
wegen,weilder !udl,m>rte ^«curmzmdieserveÜ!!^ z sen des Zinns wie ein graues hartes Gummi sich
lgtion mit dem Zinn, seiner zernagenden 8pir. bcrau
bet worden, sodaß.ergauz lauA'ndsich sehcnlässr.

^. Denen vorhergehenden 6«u3räici5 ^l».
du- ist auch verwände l). LzrcKolecti seines.

Nimm KeßUÜ Hnrimanii zilj. schmelze es mit z>j.
Englischen Zinn,puiverisirs und mischees mit 2. mal
so viel Klercur. ^ri. thue es in eine Retorten,
und treib in einem verschlossenenOfen das N ucyrum
s.Z. heraus, welches man zum üfftern retlissciren,
und hernach mit 8pi>-. diNri n<;iren soll, den 5firi.
lum aber Muß man wieder nach und nach ZbltlM.
ren, biß zur Trockene der Materie. Diese «ve^e-
nri man endlich in einem Tiegel, biß sie blaulicht
wird, und des Feuers Gewalt dulten kan.

Ehe wir uns von der Destillation wenden, wol- ^
len wir noch einen wunderbaren

3pirituln jovig tum3Ntcm,
Lzls »liquilj Cmioll, hierbey setzen:

Nimm Englisches Zinn 3. Loch, Kiercurii Vi vi
5. Loch. Daraus mache nach gemeiner Art ein
Hmalßgma in eimr hölzernen Schüssel oder Mor¬
set : denn es muß bey lelbe kein Eisen darzu kom,
men, sonsten wäre die Arbeit umsonst. Das ^mZl.
ßamg reibe zu Pulver, und thue, so viel es wie¬
get, l^ercuriilubliniaciHarzu, reibe beyde wohl U!p-
tereinander, thue sie in eine Retorten, lege die iu
Sand, mit einem grossen keQpienren vorgelegt,
dessen Bauch in kaltem Wasser liegen muß; dann
gieb gelinde Feuer, und starke es allgemach; so
kommt anfangs ein Heller l^quur. dem folgen ein
Haussen ungeMmme^mtu«: und so bald du in

erheben, und gar wemg Unreinigkeitam Boden
liegen bleiben. Dieses Gummi soll man gleich
pulvensiren, sonst wird es alchald feucht, denn
thue es auf ein eisern mioZinn überzogen Blech,
und stelle es in einen Wem-Keller, so stielst es
zum gelben Oele.

Dieses graue und haue Gummi ist auch eine
virlilllljchc Salz-Geburt mit den zartesten lovZli.
sehen Theücn impsXßnirtt. Inzwischen aber wird
das ganze Wesen /«vi« nicht erhöhet, sondern es
bleibet viel davon im ^Zp. Ktorrua. weßwegen man
mit neuem ^ercur. ludlimZr. diese Arbeit wieder
anfangen kan. Ist ein vortreffliches Mutter-Mit¬
tel. Dul. von Zr. iij. biß Zs. Die folgende Mit¬
tel, der 4. 8u!pd. jov'l«, s. das 3^1 iovis, verdie¬
nen ei,ne höhere Nachforschung. Daher erhellet
auch, wie eine einige PachkMch unterschiedener
künstlicher^mr der Thcile, vermittelstder Sal¬
ze , die Farbe samt dem Wchn verändern könne.

Es ist auch bekannt, daß die solucion des
calcmi«en)mns durch das 8allIrt«l-. p. (i.d.i.
wenn man das Zinn calcinirec, und ihme das
geflossene 5al i-gicali beyfüger, eine Himmel»
blaue Farbe bekommet.

4. 3u!pd. ^ovis.
Diß, was im obigen rrocesg auf dem Blech

nicht geflossen, mische mitden ober» leciKuz. giest
se öeltillirten Essig daran, öizems 4. Tage, nach¬
dem du hernack den äellilürten Essig wirst abge¬
zogen haben, wirst du den rochen 5uhn.^ovi«, wie
Mennig finden.

Zzzzzz Da«
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Das Oleum 2f.j,le und 5uhl,ul ^i«Ie sind Pos¬

sen, dleumznn.

5« 32l1c>vi8.
.^ lielöivis diesen Schwefel in gemeinem Was¬
ser (oder er fliesst an einem feuchten Ort durch sich
selbst) cozzullr und lolvir ihn, so wird er in der
Farbe wie ein Smaragd sehen, und Wicht seyn.

Das Oel wird unter die Metallen gezählet, der
Schwefel und Calz werden nur äusserlichge¬
brauchet, der Zinn-^intu, aber, (den wir des¬
wegen immer rauchend genannt haben, weil er in
keinem Gefäß ohne empfindliche Ausrauchung kan
behalten werden,) heilet durch blosses Anrühren
allen Brand und faules Fleisch.

6. Zinn-Trystallen3. Qoil.
Nimm des öbern rauchenden 5pnilu3. der so

klar, als Wasser, ist, <,. v. daran giesse ein we¬
nig 5pir. Vmi. der Mit der Iwtl. 1al«r. impl«-
ßniret sey, so werden sich Blasen mit einem Ge¬
töse und Rauche erheben, fahre fort mit dareintro-
psen, biß es aufgchöret zu toben, stelle das Ge¬
fäß in dle warme Aschen, so wird es ein Co^u-
iitum ganz schwarz, als Pech, setzen. Gieb 5u.
blimir-Feuer, so werden Crystallen aufsteigen,
ganz weiß, so flüssig, als Wachs.

Diese Crystallen heilen alle krebsichte böse Ge¬
schwüre, brennen darauf eine Rufen; wenn man
selbige hinweg thut, kan man es hernach mit
Schwefel-Balsam heilen.

Auf gleiche Art dereitet man auch zierliche Cry¬
stallen aus lovil ivimelg, Zinn,Graupen, derer
nimmel man nemlich M. und giesset eben so viel
Vicliol 8pir. daran, äizerirets im K!L. giesset Was¬
ser daran, KKlirts warm, so schiessen, nachdem
man die Feuchtigkeitabgezogen,Crystallen. Dos.
ßl. j. ij innerlich in der Wassersucht und scharbo-
ckischen Krankheiten, verzweifeltenFistuln: äus¬
serlich gebrauchet man es mit Rosen-Honig.

IV. Die Sublimation.
Nimm Zinn-Kalch (durch äquzfo«. gemacht,)

ludUm.rs mit Hafen, die du auf eine tubuiine
cuculbit setzen kanst, auf die Weise, wie man
Onsten die Spießgwß - Blumen bereitet. Man
wirft nemlich den Kalch nach und nach hinein,
und verschliefet das Loch gleich.

N. ,. Es liegt wenig daran, ob du Kalch oder
Zinn-Feilspän nimmest.

>i. 2. Die Blumen sind nichts anders, denn
gereinigt Zinn, worinnen aber dennoch etwas von
den salpetrischen,salzigten und vicriolischen Sal¬
zen stecket, woraus das ^quZ l'oi-c bestehet, so zur
OlcinZlion des Zinns genommen worden.

Dieser Kloäus des ^uroi-iz gehet nicht an, und
ist am tasten, daß man die rlor« mit Nicio be¬
reite , w« oben Handweisung geschehen.

Man macht auch rlore« 2j. i« mit Salpeter und
Zinn, auch per 8ub!im2lionemMit SXco: sind
aber nichts nütze.

V. Die LxtraHion,
Daher entstehet

Tinctur Laaiii.
Nimm Zinnblechlein, «memirs mit Bims<

. !in, (lösch ihn allzeit in Wein aus, dieses wie«»
derhole dreymal,) der^lcmiret wurden, und wohl
gepulvert sey, in einen wohl Verlusten Tiegel f.
Tage und Nächte nach den Feuer-Graden; so
wird sich ein crocu« oder Luhckur an die Blechlein
anhangen. Denn kratze das Pulver von den
Blechlein herunter, und ziehe selbigem 5». die
Tinctur mit 6ellülirtem Essig aus, denn ziehe den
«Kltiilirten Essig ab, so bekommest du die
Tinctur. 1K«I6.

Atthier fragt es sich, woher dieser Schwe¬
fel, der an den Blechlein lieber, herkommet
Wir sagen, er komme von den Flammen her,
darinnen etwas saures aus den Rohlen und
dem Holze verborgen gewesen, welches sich
hernach an die Zinn-Bleche angehanger.

Die lintlu« 8«nni Lgsllign, ist vielmehr eine
Imttu« «c«j. l^eumann.

VI. Die 32llttca(iQN.
Daher entstehet

Das wahre Salz.
y?. Das übrige, woraus mit 6-Ni!Iirtem Es¬

sig die LaliliZnischeTinctur gezogen worden, da»
ran gieß Honigwasser, laß etliche Tage und Nach¬
te stehen, so dekommest du nach Abziehung des ge¬
meldeten Wassers das Salz. ^lioici.

Es tauget sehr wohl wider die schwere Noch,
Melancholie, Schwindel, trocknet die Flüsse aus,
besonders diejenige, die auf die Augen fallen.

Das 3inn hac vor sich selbst nickt ein Gran
Salz, daher auch ermelderes Salz nicht das
wahrhaffte tst, sondern von öellillnrem Es"
sig herrühret.

VII. Die KtercullticatioN.
Es ist mir eine Beschreibung des «««mii /«^

vi, vor gewiß überschickt worden, die in One. l.
Xezl. 2lt. HH. stehet, deßwegen ich auch solche hier
nicht beschrieben habe. Wenn man den Mercu-
l>>5 der Metallen was zueignen will, so ist diese
Beschreibung eben nicht die geringste, weil nach
selbiger der unreine Schwefel darinnen verbren¬
net mit dem Salpeter, der mei-cui-iaiische Th'eil
aber durch die 5ub!im,tiun aufsteiget, welcher end¬
lich dura) die Fäulung und ebullmon in einen lauf-
fenden Klercui-ium gebracht wird.

Diese Xlercurissc-monii«I. gehet nickt von?
statten, wenn man sie im Feuer exZliunirel:
allein hier ist zu merken, was wir auch beym
Bley gedacht haben, daß man nemlich ver¬
fahren könne, wie besm ^niimonio soll ge->
meldet werden; so würde es Zweifels ohne
schon angehen.

N. Erstbelobrer K«Ier hat ein sonderbar
ungesckmacktesWasser aus dem Zinn wider
die Würme bereitet. Er löschet nemlich
das heiß gemachte Zinn etlichemal in einem
zugeeigneten Wasser, z. S. von Johannes-
Blumen, Scordien, :c. nemlich drey oder
viermal ab, und gab es den Rindern zu
trinken. Und glaube ich, daß diese Rraffr
von gemeinem Klerculw. als welcher gar
häuftig in lov« verborgen lieget, herrühre,

l wie oben schon angeführec ist.
Das
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